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und, Klärung schaffen, Verwirrung Zzu stiften. Un gesamtbibelwissenschaftlichen Forschungen sıeht und dar-
steht ıhr dabei ıne > gewıissenhafte, gleichermaßen legt. Es ware bıllıg und zudem unwahr un ungerecht,der Wiıssenschaft w1e der Kırche Orlentierte Wegwel- diese Tatsache 1n dem Sınne umdeuten wollen, als se1
SUNg Zur Seıte, WI1e s1e das Bibellexikon von Haag dar- 6$s dem Einfluß der protestantischen Bıbelwissenschaft CLI-
stellt, ann tälle solche Überprüfung iıcht schwer. Klar, Jlegen. Was Paulus hinsıchtlich der auftretenden Charis-
daß hierin ıcht die einz1ıge Bedeutung dieses Werkes ma empfiehlt, das wurde bei der Abfassung der Bei-
suchen 1St. Ebenso tüchtig erwelst siıch 1ın der Behand- trage des Bibellexikons gewissenhaft durchgeführt, und
lung der vielen Einzelheiten, auf denen das Bibelverständ- darnach soll auch jeder Benützer des Werkes tun „Prüft
N1s aufbauen mufß. Sıe können natürlıch 1n einem Bericht alles: das Gute ehaltet“ hess D, ZaWw1e dem vorliegenden nıcht durchgesprochen werden. ber

bliebe ein ganz wichtiger un: hervorragend dargebote-
ner eıl des Bibellexikons völlig unbeachtet, WENN INan Das Schicksal der ungetauiten Kinderıcht wenıgstens auf die zahlreichen un: gediegenen Ar-
tikel bıblisch-theologischen Inhalts (zumeıst verbunden Im Jahre 1949 berichtete die Herder-Korrespondenzmiıt begriffsgeschichtlichen Darlegungen) hinweisen würde, (3 Jhg‚ 506) über einen Autfsatz Von bb Boudes,auf die über „Buße“ (Sp  > „Erlösung“ (Sp der sıch mIt dem ewigen Schicksa]l der Kınder befaßte,„Eucharistie“ (Sp. 444f Fleisch“ (Sp. 482 ff.), die ohne die Taufe gestorben sind. Der Vertasser VERPLFAT
„Gebet“ (Sp. „Geist“ (Sp 527 HC „Geist Gottes“ die Meınung, dafß diese rage bisher VO  $ der Kırche nicht
(Sp „Gerechtigkeit“ (Sp. Glaube“ (Sp. definitiv entschieden sSCe1. Dıie weıitverbreıtete Ansiıcht,„Gnade“ (SP9 „Gottesknecht“ (Sp. die ungetauften Kinder könnten nıcht ADbe ewigen SeligkeitWıe Nn aßt INan sıch über „Besessenheit“ (Sp gelangen, weıl S1e 1m Augenblick iıhres Todes mıiıt der
un andere außer- un übernatürliche Phänomene beleh- Erbsünde behaftert sind, se1 ungenügend begründet. Wenn
ICNHN, VO  - denen die Bıbel berichtet un über dıe eder diese Kınder durch ihre Solidarität mI1It dem ersten dam
Seelsorger ımmer wieder befragt wırd. Wenn Inan alle schuldig geworden siınd, WAarum sollen S1Ce nıcht auch
die bıblisch-theologischen Eınzelbeiträge durcharbeitet, mıt.dem zweıten dam solidarisch un: durch Christus Eer-
dann hat man NUur den einen Wunsch, 6S möchte sehr löst worden se1n? Freıliıch bedarf des Glaubens un der
bald eiıne zusammentassende biblische Theologie geschrie- Taufe, damıt der einzelne Mensch der Erlösung teilhaftigben werden, der nıcht die systematische Eıinteilung der wird. ber WENN die Kırche schon be1 der Taufe VO  -
Dogmatık zugrunde gelegt wird, sondern ıne Gliederung, Kindern stellvertretend für den Glauben der Kinder e1n-
die siıch AaUuUs den Leitideen des biblischen Gedankengutes, tritt, die Ja selbst noch keines Glaubensaktes fahig sind,
ıhren Entwicklungen un Entfaltungen erg1ıbt. aru soll das Prinzıp „Ecclesia supplet“ nıcht auch aut

die ungetauften Kınder ausgedehnt werden können? InKatholische und nicbt/eét/ooliscbe Bibelwissenschaft dieser Annahme würden dann die Kınder durch das „ VO-
Dıie katholische Bıbelwissenschaft ist, eben weıl s1e katho- £u  3 baptısmi“, die SOgCNANNLE Begierdetaufe, gerecht-
isch 1St, often für alle Anregungen un Fragestellungen, fertigt werden. Dıie Kırche, meınt Boudes, ann s1e 1n die-
woher auch immer sıie kommen mOögen, die der nıcht- sem Akt der Heılssehnsucht oder iıhn erganzen.
katholischen Bibelwissenschaft nıcht ausgeschlossen. Das ıne solche Stellvertretung kommt ın dem allgemeinen
besagt nıcht, dafß s1e VO  3 ihr alles unbesehen übernimmt. Heılswillen der  Kirche tatsächlıch in genügendem Maße
Sıe wird vielmehr deren Aufstellungen nach ıhren eigenen ZU Ausdruck.
Grundsätzen durchdenken un: darnach auswählen, - Die theologische Vermutung VO  } Boudes, der bald daraut

Felıx UzZzo SJ iın einer spanıischen katechetischen e1lt-rechtrücken un ablehnen. Gerade 1ın der Auseinander-
SELZUNG mIt der y]äubig-protestantischen un MmIt der schrift 1mM wesentlichen beitrat, gab d&n Anlaß eıner
rationalıistischen. Bıbelwissenschaft 1St die Erforschung der langen Diskussion 1N der irıschen Zeıtschrift „Irısh Eccle-

s1astıcal Record“, die nunmehr durch einen Autfsatz MG}  aBibel durch die katholischen Gelehrten vorangetrie-
ben worden, wenn mMan einmal davon absıieht, W 4S die Drinkwater 1n he Downside Review“ (Wınter
Funde AUS dem Alten Orıent Uun: die damıt auftauchen- 95253 B /0, Nr 223) zusammengefafßt und abge-
den Fragen dazu beigetragen haben un beitragen. Es se1 schlossen wurde. Drinkwater geht die theologischen
NUur erinnert die Grat-Wellhausensche Pentateuchkri- Gründe und Gegengründe, die in dieser Kontroverse VOL-

tık, die recht fruchtbaren eigenen Pentateuchforschun- wurden, noch einmal durch un gruppilert S1e
gCNH führte, das relig1onsgeschichtliche Schema der NCSAa- unter tolgenden acht Gesichtspunkten:
tiven Pentateuchkritik un die relıgz10nsgeschichtliche WL Gott das Hei] der ungetauften Kir_zder?Schule 1n der protestantischen Bibelwissenschaft, die Wert-
volle eigene Untersuchungen über die Geschichte der Dıiese rage wurde allgemein bejaht; enn Gott 111 Ja
israelitischen Religion, ıhres Mess1anısmus un: ihrer Escha- das eıl aller Menschen. Die Befürworter der These vonmn

tologie, über das Verhältnis des Christentums den hel- Boudes legen darauf das srößte Gewicht un: sehen nıcht
lenistischen Religionen, ZU Mandäismus uUSW. ZUr Folge e1n, w1e dieser geoffenbarte allgemeine Heılswille Gottes
hatten. Ebenso veranlalfte spater die formgeschichtliche MmMIt der Annahme vereinbart werden könnte, daß den
Methode Gunkels eıne Ühnliche Betrachtungsweise auf Miılliarden ungetauft verstorbenen Kındern tatsächlich
katholischer Seite. Jetzt trıtt dazu-ımmer mehr die über- eine Chance gegeben ISt, Z eıl gelangen. Wenn
lieterungsgeschichtliche Untersuchung, die ebenfalls Gott, wlı1e die Theologie AUsS dem allgemeinen Heıls-
EerSt bei der nıchtkatholischen Bıbelwissenschaft aufkam willen Gottes tolgert, auch für die Miıttel S damıt
Das Bibellexikon VO  3 Haag 1St ein Niederschlag dieser sıch seiın Wılle erfüllt, w1e könnte den ungetauften
wiıssenschaftsgeschichtlichen Tatsache., Das ISt sein großer Kiındern diese Miıttel vorenthalten? Darauf erwıdern die
Vorzug, daß die einzelnen Fragen 1m Rahmen der anderen, indem S1e den Ansch<_ain eines Widerspruchs an
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umwunden zugeben, dies se1 eın Mysterium, und CS werde S1US un Augustin von einer Taufe sprach, die „unsıicht-
uns EFSE 1n der Ewigkeıit enträtselt werden. Aber, fragt bar gespendet wiırd“, WenNnn S1e nıcht sichtbar gespendet
Drinkwater, 1St die Theologie nıcht bereits 1n dieses My- werden konnte. Auf alle Fälle 1St die Bluttaufe eine
steriıum eingedrungen, WenNnNn sie lehrt; da{ß T die Un- erkannte Ausnahme! Cajetan fügte eine weıtere hinzu. Er
schuldigen Kınder von Bethlehem durch die „Bluttaufe“ erorterte die Möglichkeıit, daß Kinder christlicher Eltern,
gerechttertigt worden sind, die Ja doch auch weder ein die ohne Taute sterben, obwohl die Eltern S1E tauten
verdienstlicher Akt der Getöteten, also eine Art Begierde- wünschten, vielleicht durch diese Begierde ıhrer Eltern
tautfe War, noch als bart der Wassertauftfe angesehen WOI - „unsichtbar getauft würden“. Das Konzil VO  - TIrient hat
den kann? dıese Ansıcht nıcht verurteıilt: Eerst als der Dominikaner

Soto s1e bekämpfifte, wurde diese Stelle auf Anordnung
Wıe zahlreich sind dıe ungetauft sterbenden Kinder ım Pıus Aus Cajetans Werk entternt.. Wenn CS 1U  3 aber

Verhältnis ZUYr qual des ZANZEN Menschengeschlechtes? iımmerhın für möglıch gehalten wurde, daß die Eltern
stellvertretend ür ıhre Kınder eintreten können, IStAuf den ersten Blick erscheint diese rage unwesentlich: dann nıcht eINeE cschr bedeutende Vertiefung dieses Gedan-Ja klıngt absurd, WCNN INa  z} in der Theologie mMIt Zah-

len operiert un miıt ihrer Hıltfe die unertorschlichen Ent- kens, der vielleicht einem besseren Verständnis der Heıls-
wahrheiten über die Kırche 1mM Sınne der Enzyklika „Cor-schlüsse Gottes ergründen ıll ber das 1St auch nıcht porI1s Christi mystıicı“ ENTSprang, WECeNn Boudes die Mög-das Ziel des quantitativen Arguments. Dıiıe theologische

Meınung, sagen seine Verfechter, daß die ungetauft VOILI- lıchkeit erwagt, dafß die Kırche selbst tür diese ohne pPCI-
sönlıche Schuld VO: el ausgeschlossenen Menschenkin-storbenen Kinder VO der ewıgen Selıgkeıt ausgeschlossen der stellvertretend einspringt?selen, ISt 1im Mittelalter entstanden. Das Miıttelalter MI1It

seinem NSCH geographischen Horizont hatte eine Ah- egen diesen Gedankengang wendet die andere Seıite ein,
daß nach der Überlieferung die persönliche Anei1gnungNUunNng, dafßs, Wenn jene theologische Meınung richtig 1St, der Erlösung notwendig 1St un daß eine generelle, SC-rund 90 Prozent aller Kınder, die in frühester Jugend

sterben, der ewigen Seligkeıit verlustig gehen. Anderntalls wissermaßen automatische Rechtfertigung nıcht gibt Man
mufß entweder persönlich getauft se1iın oder persönliıchhätten sich die Theologen über dieses Verhältnis un seine wenigstens die Begierde, WENnN auch unausgesprochen, da-Beziehung Z oben erwähnten Heılswillen Gottes Ge-

danken machen mussen, W as s1ie ıcht haben. Des- nach haben oder, w 1e die Kinder VO  } Bethlehem,; persön-
lıch für Christus gestorben sein. Die Stellvertretung derhalb beruht ıhre theologische Meınung autf unzureichenden Kirche für die ungetauften Kınder ware  b aber NUur ine all-Spekulationen, un mMan mu{fß iıhr die innere Wahrschein-

ichkeit (probabiliıtas interna) absprechen. egen diese gemeıine; ann keine ede davon se1in, dafß die Kırche
Ansıcht wurde vorgetragen, da{f für die Allgemeinheıt für jedes einzelne ınd eın baptiısmi macht. Doch

eın allgemeıines baptısmiı für hinreichend ansehen,des göttlichen Heilswillens gyrundsätzlıch keine Rolle
spielt, Ww1e viele Menschen tatsächlich gErFETLEL werden. dies hieße den Sınn dieses Begriffs der theologischen
Selbst wenn 1Ur eın einziger Mensch gerettet worden Schule 1n einem gänzlıch andern un Sınne gebrau-

chen, der nıcht tradıtionell un deshalb nıcht erlaubtware, hätte Gottes Absıcht sich erfüllt. Es gebe ıcht
LUr Kıinder, sondern auch Miıllionen oder Milliarden Er- 1St.
wachsener, die über die Erde sind, ohne der a a M  chrgegen könnte INnan nach Drinkwater allerdings e1n-
Früchte der Erlösung teilhaft werden. Drinkwater halt wenden, se1 weniıgstens ebenso willkürlich, behaup-
diese Erwiderung für wenig überzeugend. Sıe übersieht tcCH,; da die Kirche die ungetauften Kınder NUuUr als ıne
Ja den entscheidenden Unterschied: die Erwachsenen, wel- AaNnONYyMC Masse betrachten ann. Sınd S1e enn etw2
ches Glaubens sS$1e auch seın mögen, haben nach theolog1- ın den ugen Gottes oder Christi NUur ıne Masse oder 1St
scher Lehre die Mögluichkeit, selig werden, wenn S1E nach nıcht jedes VO  w ıhnen einzeln be1i seinem Namen gerufen?
ihrem Gewissen leben, da im Hören autf das Gewissen die Und meılnt ferner, dıe Berufung auf die Überlieferung
Begierde nach der Taute unausgesprochen enthalten 1St se1 1n dieser Angelegenheıit ziemlich fragwürdig. Gewiß
Diese Kinder aber haben azu keine Möglichkeit Sıe WUur- 1St richtig, daß 1m allgemeınen immer gepredigt und
den also die einzıgen den Menschen se1n, die ohne geschrieben worden ist, die ungetauften Kınder selen VO
persönliche Schuld VO ewigen Leben ausgeschlossen eıl ausgeschlossen. Worauf aber eruhte dies? rink-
waren. glaubt, daß WIr hıer icht miIit einer direkten

Offenbarungsüberlieferung ftun haben, sondern mıiıt
In welchem Sınne ıst dıe Taufe beilsnotwena%ig? einer ein intellektuellen Schlußfolgerung, die eLtwa

aussieht: Wer 1n der Erbsünde stirbt, 1st VO HıiımmelDie Kırche StUutzt iıhre Lehre von, der Heilsnotwendigkeıit
der Wassertaufe auf ine strikte Auslegung der Worte ausgeschlossen. Nun aber sterben diese Kinder in der

Erbsünde. Iso sind S1e VO Hımmel ausgeschlossen.Jesu Nıkodemus (Jo 3 Das Konzıl von Trıent
lehrt demgemäß, daß das eıl ohne die Taufe oder die Der Satz ISt geoffenbart. ber der 7zweıte scheint
Begierde nach. ıhr icht erlangt werden kann (Sess 6, aut einer Art voreiligen Urteıls beruhen. Wenn eın

notorischer Sünder, Sagt Drinkwater, die Sterbesakra-Cap 4 Jedoch darf mMan diese Lehre ıcht sehr e1n-
CNZCN; Oon.: ware  VE Ja auch die Bluttaufe durch s1e erwOor- verweigert, siınd WIr etwa2 berechtigt behaup-

tcnN,; Cr se1l verdammt? Wır dürften höchstens SagCNH, da{fßfen! Und 1n Erganzung dem Johannestext mu{(ß Ma  }

Jo 14, 22 un 10, lesen. Die Wassertaufe 1St der Anschein datür spricht. Dann aber dürfte auch
der normale Anfang des Heıls Dıie Begierdetaufe un: VO  3 den ungetauften Kindern ın der „tradıtionellen“ Pre-
die Bluttaufe sind als weıtere Tore der Gnade aufge- dıgt außerstenfalls heißen: WIr mussen diese Sache der
schlossen worden. In bezug auf die Bluttaute hat 6S eine Barmherzigkeit CGottes überlassen, nıcht aber, 1ese Kın-
Rolle gespielt, dafß Innozenz I1 1mM Anschlufß Ambro- der sınd 1mM S_tand der Sünde in die Ewigkeit
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Inwiefern siınd diese Kıiınder mMLE dem zweılen tun Zweifellos sind diese icht Ursprung, sondern
dam solidarıische® Folge der Lehre der Dogmatiker SCWESCH Sıe beweisen

also nıchts UÜbrigens behauptet nıemand da{fß das eılDiese Solidarität ann natürlıch Sar ıcht bestritten WOI -
den Deswegen Jeugnen die Gegner der I hese VO  ; Boudes der ungetauften Kınder yewf5 sCc1 Es 1IST NUur VO  ;

Möglıichkeıit, allenfalls VO  —$ Wahrscheinlichkeit dieıhre Bedeutung tür WWSCHE rage MI der Begründung, die ede In ihrer sakramentalen Praxıs aber geht die Kircheschon vorhın erwähnt wurde, da{ß die Realisierung dieser
Solidarität 1Ur persönlıch erfolgen könne, nıcht aber den sichereren Weg Deshalb wırd S1IC auch Z

kunft auf die schnelle Taufe aller Neugeborenen drın-kraft C1NCs globalen Votums der Kırche Das ergebe sıch
ebenso klar AUS der Schrift WIC AUS der Lehre der Kirche,
die nıemals 1iNe andere Oorm der Begierdetaufe als die Schliefßlich sollte INan aber auch folgendes bedenken

Wenn IN  — den oft sehr unglückliıchen üttern dieserindıviduelle Heilsbegierde „1I1NS$ Auge gefalst“ habe Drink- Kinder MI anderen theologischen Gründen Hoft-fragt Was heißt schon „1NS Auge gefaßt“? Die
Kırche hat Laute der Dogmengeschichte vieles enNt- Nuns machen kann, 1ST dann die Notwendigkeıt der

Woassertaufe überhaupt C111 stichhaltiıges Gegenargument?deckt, W a4s rühere Zeıten noch nıcht o 1115 Auge gefafit“
hatten. Kann InNnan ylauben, fragt Drinkwater, daß Herr

die Taufe angeordnet hat, die Angste der Menschen
Ist die Exıstenz besonderen Ortes für diese vermehren? Ja man möchte VWeıterführung der

Kinder (limbus Dduerorum) Glaubensgegenstand® Gedanken Drinkwaters die rage stellen
DIe C1iMN Parte1 behauptet das Bemerkenswerterweise Welcher Unterschied esteht denn tatsächlich zwıschen

der Annahme, da{ß die ungetauften Kınder ohne iıhrewird dieser Ort neuerdings cechr euphemistisch als Zustand
„natürlıcher Glückseligkeit“ geschildert, während ı alte- persönlıche Schuld VO:  3 der Möglıichkeıt, das eıl
Nn eıt vıiel mehr betont wurde, dafß sıch be1 ıhm erlangen, de facto ausgeschlossen sınd un der horren-

den Aussage, da{ß derselbe Herr, der gyestorben 1ST,1NC Strafe, wenn auch MS SCIINSCIC als die der Hölle
handelt Wenn 11U  } C1I solcher liımbus über- die Sünde aller hıiınwegzunehmen, diese Kinder davon
haupt XSCI folgern die Theologen, dafß nıcht leer ausgeschlossen hat? Ist die Unterscheidung 7zwischen

negatıven un pOS1t1ven Prädestination ATSC11 ann Man ZIGiert für Exıistenz das Konzıil
VO  S Lyon un Johannes XSI ber dieser apst der Verdammnıis wirklich das letzte Wort  y Diejenigen, die
den limbus als eıl der Hölle MMI miılderen Straten be- die StrcnNgeErEe Ansıcht UNSCHET Kontroverse vertraten,

haben der anderen Seıite Sentimentalıität vorgeworfenZzeichnete sa ıh als Aufnahmeort für solche Aa die
Zustande der Erbsünde sterben Nun steht aber Uns scheint dieser Vorwurt Nau sovıel Wert SC1IN,

WIWSGCLGI: Sache gerade Frage, ob diese Kinder WIC WECeNnNn dıie andere Selite ıhnen darauf erwıdert haben
würde, da{fß iıhre unsentimentalen Gegner Grabe desZustand der Erbsünde sınd oder ob SIC nıcht vielmehr

durch MS „unsichtbare Taufe davon befreit sınd Aazarus sicherlich nıcht ZEWEINT hätten
Eın 7zweıtesmal spielte der lımbus der Geschichte des

Inwieweirt SE die Übereinstimmung der T’heologenJansenıismus ME Rolle Diıe Jansenisten Jeugneten dieser Sache Lehre der Kirche“?Exı1istenz als 1106 Ausgeburt pelagıanıschen Denkens
S1C der Meınung, da{ß die ungetauften Kinder, Es w ar m  9 daß die Kontroverse der rage
Wenn S1IEC auch NUur M1 der Erbsünde behaftet d  N, das des Consensus vordringen würde:; denn unleugbar be-
Schicksal der Masse der Verdammten teiılen S1e siınd steht EeLtWwAas W1C MG Übereinstimmung der Theologen
der Hölle Iiese Ansıcht wurde VO 1US VI enz dieser Sache Nur reıl Namen konnten für die EeNT-
als falsch“ zurückgewı1esen Drinkwater interpretlier' die gESCNZESETZLTLE Meınung angeführt werden: CajJetan, lee
Lehre dieses Papstes dahin; dafß S1C ZWAar der Theologie un eben Boudes. ıne übereinstimmende Ansıicht der
des lımbus Auftrieb 1Dt, jedoch bei SCHNAUCT Sinnexegese Theologen darf aber 11UT annn als „Lehre der Kirche“
NUur 1e]1 besagt, da{ die Kirche über das Schicksal der angesehen werden, WENN diese Übereinstimmung sıch dar-
ungetauften Kınder milder denkt als die Jansenisten auf bezieht, daß CIn bestimmter Satz explizıt oder

plizıt geoffenbart SGT, SO lehrt das Vatıcanum. Nun 1STt
Inwıeweirt ZSE die Praxıs der Kıiırche dieser rage ZWar AUS verschiedenen Gründen häufig, da{fß die katho-

wegweisend? lischen Theologen Meıinung sind. ber WEeIL WEN1IgCI
häufig stellen S1C ihre Einmütigkeıit als Offenbarungs-DIie kıirchliche Liıturgie un: Dıiszıplin spiegelt die Lehre

un lehramtliche Überlieferung wıder Die Kırche VOTr- lehre hın Man muflß iıhtren Consensus jedem einzelnen
WeIgert ungetauften Kindern, selbst WENN SIC cAristliche Fall daraufhin prüfen, ob G} sıch als Offenbarungslehre

ausg1bt.Eltern haben, das Begräbnis un: dringt andererseıits MILTC
2ußerster orge auf die Taufe S1e fordert, daflß INa  n Kın- In MS CHGT: Sache sprechen die Theologen insgesamt mMI1

der be1 Todesgefahr auch den Wıllen iıhrer Eltern oroßer Zurückhaltung Welche Sprache gebrauchen die
Theologen WENN S1C sıch daranmachen, diesen wichtigentautfe un: da{ß auch Frühgeborene, yleichvıel welchem

Monat der Schwangerschaft getauft werden Daraus mu{flß Fall VO  ,} theologischem Consensus eschreıiben; der
geschlos werden, daß für diese Menschen außer der der Praxıs CinNn unbegrenztes Gewicht besitzt un den

AÄufßerungen von Päpsten un: Bischöfen SCINCN WiderhallTaute eın eıl x1bt
Hıerauf erwıdert die andere Seite Das sıch richtige findet?“ fragt Drinkwater, un ]C Zitiert sogleıich C111

Prinzıp „Jex orandı lex credendi“ (die lıturgische ber- anerkanntes Buch WIC De fontibus revelationıiıs VO  e Van

Noort „Eıne Meınung (Op1n10 bindet nıcht, wenlllieferung i1IST Glaubensüberlieferung) mu{l 1ila  _ vorsichtig
anwenden. In unscrer Sache haben WILr WCN1ISCI MI S1C auch 1ine allzemeıine 1ST Sıe bındet NUuUr dann, wenn

lıturgischen Überlieferung als mML moraltheologi- SIC 55O CN 90000 der Offenbarung verbunden IST, da{fß SIC

schen Anwelsungen un kirchenrechtlichen Anordnungen ohne Gefährdung des Glaubens oder der Religion nıcht
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1n Frage gestellt werden “  kann  E Davon aber ist die ber- weniger, 6S 1St er, der uns das Gefühl für echt und Bıl-
einstiımmung der Theologen ıin dieser Sache weIlt entternt. ligkeit, für alr un Unfair gegeben hat. Auch Abraham
Soweit S1e sıch auf positive Quellen StutZt, handelt sich spricht Gott: ‚Das 1St nıcht die Art,; WIe der Rıchter der
iın erstier Linıe um die Verurteilung des oben erwähnten Erde Gerechtigkeit übt. Wenn CS also einen VWeg 1bt,
jansenistischen Satzes un die Lehre des heiliıgen Thomas, zeigen, daß Gott ıcht 1Ur gerecht 1st;, sondern da{fß INan
da{ß dıe ungetauften Kınder „den Verlust der ewigen auch einsieht, dafß gerecht 1St, sollten WIr dann
Seligkeit nıcht vermissen werden, da s1ie nıe in der Lage nıcht autf die Theologen hoffen, daß sS1e diesen VWeg finden,
arcnh, diese erlangen“. Man annn wirklıich nıcht be- un auf die Kırche, daß s1e den ucn Gesichtspunkt bil-
haupten, meınt Drinkwater, daß diese theologische Basıs lıgt, W as etzten Endes Ja 1LUFr s1e fun kann?“
sehr tragfähig 1St. Die rage nach dem Schicksa] der ungetauften Kınder

Mas dem einen oder andern Leser als nutzlose Erörte-
Welche Ansıicht entspricht besten der Gerechtig- Iung VO  3 Möglıichkeiten, als theologische Spitzhindigkeiteıt UN) Weiısheit Gottes® erscheinen. Welche Bedeutung aber solche Laıien ihr

INECSSCH, die einmal 1n ihrem Leben miıt dem Schicksal einesDie Diskussion erweckt den Eindruck, als ob sich
diesem letzten Gesichtspunkt die Meınungsverschieden- ungetauften Kındes ın persönliche Berührung gekommen
heiten 1N eine ZEWI1SSE Schärfe hineingesteigert hätten. Auf sınd, Mag die folgende Episode zeigen, die sıch während

dieser Kontroverse in Irland ereignet hat. Einer der eil-der einen Seıte kühle Theologen, die von einem unsent1- nehmer atte 1n dieser eit einem Konvertiten Unterrichtmentalen Schreibtisch Aaus ber die ungetauften Kınder
urteilen, auf der anderen Seite Priester, denen dieser Fall geben. Als mMa  n} auf diese Sache sprechen kam, Cr-

mehr bedeutet als eın Exerz1itium spekulatıver Theologie, klärte der Konvertit rundheraus, könne diese Lehre
nıemals annehmen, da s1e MmIt der Liebe Gottes schlechthinda S1e erfahren haben, daß Mütter VOL der Geburt C1T-

bebten, weıl S$1e das He:ıl iıhrer Kınder bangten. Jeden- unvereinbar sel., Nach Jangem Hın un Her War bereit,
talls verdient CS, festgehalten Z werden, dafß eın Pfarrer, S1e glauben, WELNN S1e VO  3 der Kırche als geoffenbarte

Wahrheit gelehrt werden würde, vorher jedoch n1 6der sıch dem Meınungsaustausch beteiligt hatte, auf
seinem Sterbebett Sagte: „ Wartet, wenn ich Aans Hıiımmels- Daraufhin fragte der Geıistliche bei der kirchlichen Be-
COr komme! werde den heiligen Petrus einen SIO-

hörde a ob der Konvertit diesen Umständen ın
ßen Kübel W asser quälen. Und annn werde ich mich die Kirche aufgenommen werden könne. Dıie Behörde

überließ iıhm selbst die Entscheidung. Der Geistliche Jehntedie Arbeit machen un alle diese Kınder taufen.“ Es 1St
nıcht zuvıel SCSART, daß die Vertreter der Interessen der die Aufnahme ab, da der Meınung War, daß eın atho-

lık der übereinstimmenden Lehre nıcht widersprechenungetauften Kınder 1in eine YEW1SSE Leidenschaft geraten dürfe Hınterher wandte sıch den VWortführer dersınd. Einer VO  3 ihnen schrieb: „Gott scheint unfair und sStrengeren Auffassung 1n unscecTer Kontroverse. Dieser(verzeiht die Lästerung) der Weısheit Z ermangeln, ENTIZEZNELE ıhm, CT würde den Konvertiten aufgenommenwenn die Mittel, die gebraucht, die RKettung der haben. Sehr treftend schrieb der Pfarrer zurück, könneMenschheit erreichen, unwıirksam sınd. Natürlich nıcht begreifen, W1e mMa  } einerseits behaupten wolle, daßsınd solche Gefühle toll untheologisch. Gott 1sSt Gott, un: der Ausschluß der ungetauften Kınder VO  w der ewigen
Was C tut, 1St recht, das steht außerhalb der Diskussion. Seligkeit in der Offenbarung enthalten se1 un andererseitsWenn er.die Unschuldigen miıt den Schuldigen verdam- bereit sel, einen Katholiken dulden, der 1es leugnegInNnCNn will, WCer H080 sıch darüber beschweren? Nıchtsdesto- solange die Kıirche nıcht klar gesprochen hat

Fragen des sozilalen, wirtschaitlichen un politischen Lebens
Die Geschichtsbücher der stellte, daß die zahlreichen unterschiedlichen Systeme tür

die Schüler alles andere als zuträglicheBundesrepubli Ahnliche Fragestellungen ‚estanden nach 1945 anıch für
Die Tatsache des deutschen Zusammenbruches Von 1945 die Neugestaltung der Lehrbücher. Auch hier War man

hat iıcht zuletzt „uch für dıe deutsche Schule schwer- die Weisungen der Besatzungsbehörden gebunden und
mußte über acht versuchen, CUuU€ Lehrbücher schaften.wiegende Folgen gehabt. So selbstverständlich damals eine

Revıision des nazıstischen Schul- und Lehrbetriebes für Yrst spater konnte mMa  e} daran gehen, die wissenschaftliche
Zuverlässigkeit der ecuCcn Lehrbücher und die päd-alle Verantwortlichen War, schwierig War 1n dem viel-
agogıische Brauchbarkeit der Lehrmittelwerke genauertach geteilten eutschland und ın der allgemeınen Ver-

wirrung un Resignation dıe rage lösen; nach welchen prüfen. Die Ergebnisse einer solchen Überprüfung der
Grundsätzen eine NCU! Schul- un Lehrordnung auf- Lehrbücher des Geschichtsunterrichts den westdeutschen
gebaut werden sollte. Sofern dieses Problem verwaltungs- höheren Schulen durch einıge Universitätslehrer werden
technisch gelöst werden konnte, haben die Schulbehörden uns jetzt in der Zeitschrift „Saeculum“ vorgelegt. (Cle-
1ın den späteren westdeutschen Bundesländern das Schul- MCNS Bauer, Hans Gundel, Hans Herzfeld un erd
Wwesen NEU aufzubauen versucht, wobe] sıch bald heraus- Tellenbach Die Geschichtsbücher der Bundesrepublik.
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